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abgelefen unb protofoüiert werben, Ijaben bie beteiligten
Unternehmer ober beren Vertreter unb bie ©efdfjäftälei»
tungen ber Unternehmeroerbänbe gutritt.

Slnläßlih ber Öffnung ber Singebote ftnb bie Sterne»

fenben barauf aufmerïfam ju machen, bag bie @nb=
fummen ber Singebote nur bann ein ptreffenbeS Bilb
beS KonfurrenzrefultateS geben, wenn bet Berechnung ber
einzelnen Seile beS StegebotS oon gleichen VorauSfeßun»
gen ausgegangen mürbe unb leine VehnungSfehler unter
laufen ftnb, roaS nur burch bie nähere Prüfung ber ©in»
gaben feftgefieHt werben îanu.

8. Sofort nach erfolgter ©röffnung ftnb bie Singebote
auf allfällige SfehnungSfehler zu prüfen, ©obann ift be»

förberlih eine funtmarifche 3ufammenfteflung ber Stege»
bote, enthaltend bie Slawen ber Bewerber unb bie zur
Beurteilung nötigen Slngaben, anzufertigen unb ber für
bie Vergebung pftanbigen ©tenftfieEe oorplegen.

9. ©er 3ufe^lag foE an einen Bewerber erfolgen,
welcher bei mäßigen greifen für eine fachgemäße unb
rechtzeitige SiuSfübrung ber Sirbett ober ßieferung genü«
genbe ©ernähr bietet..

Von ber Berüdtftchtigung ftnb auSgefdjloffen Singe--
bote, welche

a) ben ber SluSfhteibung jugrunbe gelegten Bebhtgungen
nicht enlfprecßen, ober

b) bie SOlerimale ungenügenber ©rfahrung unb ©ach'
îenntntS ober beS unlautern SBettbewerbeS an ftd)
tragen, ober

c) greife enthalten, auf ©runb beren regelrechte Slrbeit
nach normaler ©htfhähung nicht geleiftet werben
îann, eS fei beim, baß nom StegebotfteEer eine genü»
genbe Begtünbung gegeben wirb ober befannt ift,
ober

d) oon Unternehmern eingereiht ftnb, bie für tüchtige,
pünfttiche unb ooüftänbige SteSfübrmtg nicht bte er»

forbetlidje Sicherheit bieten, ober Söhne zahlen, ober
SlrbeiiSbebingungen fteEen, bie hinter ben in ihrem
©ewerbe üblichen Söhnen bezro. SlrbeitSbebtnaungen
Znrûcïbletben. SUS übliche Söhnt gelten nor aEern

biejenigen, weihe in Sohntarifen enthalten ftnb, bie

gemetnfam non ben Unternehmer» unb Slrbeiteror»
ganifationen aufgefteEt worben ftnb.

10. SBerben non ben ©efhäffSlettungen ber Berufs»
nerbänbe nor Slblauf ber ©tngabefrift Berechnungen ber
©eftehungSîoften eingereiht bte fadjmännifh unb forg»
fältig burdjgeführt finb, fo haben tiefe Berechnungen
bei ber Vergebung als SBegleitung zu dienen.

SBünfht bie 'Verwaltung etne Slrbeit ober Siefetung
bei Baugewerbes an einen Bewerber p nergeben, beffen
Slngebot bei einer Dffertfumme bis gr. 50,000 mehr als
5 o/o, bei etner Dfferlfumme zwifhen gr. 50 000 unb
gr. 100,000 mehr als 7,5 % unb bei einer Dffertfumme
non mehr als gr. 100,000 mehr als 10 0/0 ntebriger ift
als bie Berechnungen ber BerufSnerbänbe, fo wirb fte
bieS erft tun, nahbem ber betreffenbe Bewerber feine
Berehnungen ebenfaES norgelegt hat unb biefelbe non
ben Organen ber Verwaltung als richtig befunben würbe.
3n folgen gäEen wirb bte Berwaltnng ben ©efdjäftS»
leitungen ber BerufSnerbänbe auf Berlangen bte ©tünbe,
bte zu tiefer Vergebung geführt haben, beîanntgeben.

11. ©er ©ntfdjelb über ben 3"fhlag ift mit Beför»
berung herbeizuführen unb bem ober ben mit bem 3«'
fhlag bebauen Bewerbern befanntzugeben. ©leihzeüig
ftnb auh bte übrigen Bewerber banon in Kenntnis z«
fetzen, baß ihre Singebote nicht berüchtigt werben tonnten.

12. Über baS ©rgebntS etner jeben öffentlichen SteS»

fhreibung ift im @ifenbahn»Slmt§blatt etne furze SJlit»

tetlung zu neröffentlihen, enthaltenb bie girma, weihe
ben 3«fhlag erhalten hat, unb ben Umfang ber zuge»
fhlagenen Slrbeit ober Sieferung,

13. ©ie »ergebenbe ©lenftfteEe ift mit SluSnahme ber
tn 3iff- 10 genannten gäflen niht oerp fliehtet, bie ©tünbe
ihrer ©ntfhließung befanntzugeben.

©iefe neuen Beftimmungen ftnb flat unb beutlth/
fhaffen gleiches Sieht für SIEe unb fhalten aEe fog.
„^anbeteten" auS,

0er 0abo*Mär&ninnen,
ein gortfhtUt auf beut ©ebietc der .iUaitehnif.
3m Verlaufe ber legten Jahrzehnte würbe aEgemetn

erfannt, baß bte Befeittgung ber Störoäffer auS Stäbten
unb ©emeinwefen eine unumgängliche Siotwenbigteit ber
Çpgiene unb ber SSohlfahrt bebeute, unb man ging bazu
über, oor ©inmünbmtg ber Kanäle tn bie Vorfluter
©djlammabfanganlagen zu errichten. Vafh entwicfelten
ftd) auS ben erften Stnfängen ber einfachen Sammel»
gruben bte unterteilten gaulfammeranlagen, worauf, be=

fonberS für größere Vetßültniffe, foftfpteltge unb im
Betrieb teure glacfjbeden mit ihren fonftigen unange»
nehmen Begleiterfheinungen folgten. SIEe biefe ©tntih=
tungen lieferten faulige Slbgänge, unb als langjährige
Beobachtungen unb Unterfuhungen ergaben — aEerbtngS
nerhältniSmäßig fpät erft —, baß frifdjerhalteneS Slb»

waffer ber Vorflut ungleich weniger Shaben zufügte als
fauliges, baß ferner bie biologtfhe Siahbehanblung me»

hanifh geflärter Slbwaffer in frifhem Quftanb wefentlidj
einfaher unb btütger möglih war als bei gaulwaffer,
ging man unter 3uhilfenahme aEer möglichen SJlittel
bap über, Kläranlagen zu fonftruteren, weihe ben ge=

mähten ©rfahrungen Dehnung trugen, unb ans jener 3ett
ftammt auh ber Begriff „grifhraaffer»Kläranlagen".

SUS eigentUher Vorläufer ber fJrtfdhrDaffer Kläran»
läge ift bas ©raoiSöedEen, eines in ben gaulraum etn»
gebauten ©erinneS, ansüfprehett. IIS roeitoerbreitetfie
unb foft non ber gefamten gahwiffenfhaft unbestritten
befte grifhmoffet Kläranlage aber gilt bisher ber fth
auf ber ganzen SBelt ©tngang oerfdjaffte ©mfherbrunnen
mit einem in ben ruhenben ©htemmraum eingebauten
©ertnne, bei bem oermteben wirb, baß bie gaulgafe unb
©hlammflaben tn ben Shfpraum einbringen unb bort
baS frifhe Slbwaffer tnftjieren fönnen.

©er ©mfherbrunnen zählt fomit zu ben älteften
grifh^offer Kläranlagen. @r nermeibet im ©egenfafc p
bem ©raoiSbecfen baS ©urhftrömen beS ©hlammfaul»
raumeS, moburh bie intenfiofte SluSfauIung beS ©hlam»
meS erreiht mirb. SBer ©egenteiltgeS behauptet, wirb
ßh burh bte neueften SÄitteilungen ber ©mfhergenoffen»
Shaft in ©ffen non ©r. Bah (©efunbljettSingenieur
£>eft 51 unb 52 nom Jahr 1925), welher nah biefer
Vihtung etngehenbe Unterfuhungen anfteüte, entfprehenb
belehren laffen müffen. ©ine weitere ©atfadje, baß bei Klär»
anlagen mit burhftrömten ©hlammfaulräumen immer ein
©eil gaulwaffer mit zum Slbfluß gelangt, waS'beim @m=

fherbrunnen grunbfäßlih oermteben wirb, ift ein ihm
gebührenber unb niht genug zu würbigenber Borzug hin»

fthtlih ^rifh^hultung beS KlärguteS. StEerbtngS barf
währenb beS Betriebes niht oerfäumt werben, bie an
ber SBafferoberßähe beS SUfpraumeS fth fortwährenb
bilbenbe ©h^immfhiht rcht^eitig zu entfernen, um etne

3nfe!tion beS gttfhwaffetS niht auflommen zu laffen. ©ie»
feS immerwährenb notwenbige Slbfhöpfen ber ©hwimm»
ftoffe war bisher baS einzige, aflerblngS auh baS ben!»
bar unangenehmfte Übel beS ©mfhetbrunnenS, welheS
fhließlih Slnlaß zur Konfination beS ,,©abo Klär»
brunnenS" gab. Bet bemfelben ftnb bte Vorzüge beS

©mfherbrunnenS refiloS mitübernommen unb tn hohem
©rabe baburh ergänzt, baß auS bem unter SBafferfpiegel
gefegten Slbfthgerinne in Verbinbung mit zmet barüber
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abgelesen und protokolliert werden, haben die beteiligten
Unternehmer oder deren Vertreter und die Geschäftslei-
tungen der Untermhmerverbände Zutritt.

Anläßlich der Öffnung der Angebote sind die Anwe-
senden daraus aufmerksam zu machen, daß die End-
summen der Angebote nur dann ein zutreffendes Bild
des Konkurrenzresultates geben, wenn bei Berechnung der
einzelnen Teile des Angebots von gleichen Voraussetzun-
gen ausgegangen wurde und keine Rechnungsfehler unter-
laufen sind, was nur durch die nähere Prüfung der Ein-
gaben festgestellt werden kanu.

8. Sofort nach erfolgter Eröffnung sind die Angebote
auf allfällige Rechnungsfehler zu prüfen. Sodann ist be-

förderlich eine summarische Zusammenstellung der Auge-
bote, enthaltend die Namen der Bewerber und die zur
Beurteilung nötigen Angaben, anzufertigen und der für
die Vergebung zuständigen Dienststelle vorzulegen.

9. Der Zuschlag soll an einen Bewerber erfolgen,
welcher bei mäßigen Preisen für eine fachgemäße und
rechtzeitige Ausführung der Arbeit oder Lieferung genü-
gende Gewähr bietet..

Von der Berücksichtigung sind ausgeschlossen Ange-
bote, welche

o) den der Ausschreibung zugrunde gelegten Bedingungen
nicht entsprechen, oder

d) die Merkmale ungenügender Erfahrung und Sach-
kenntnis oder des unlauter» Wettbewerbes an sich

tragen, oder
o) Preise enthalten, auf Grund deren regelrechte Arbeit

nach normaler Einschätzung nicht geleistet werden
kann, es sei denn, daß vom Arigebotsteller eine genü-
gende Begründung gegeben wird oder bekannt ist,
oder

ch von Unternehmern eingereicht sind, die für tüchtige,
pünktliche und vollständige Ausführung nicht die er-
forderliche Sicherheit bieten, oder Löhne zahlen, ode«

Arbeitsbedingungen stellen, die hinter den in ihrem
Gewerbe üblichen Löhnen bezw. Arbeitsbedingungen
zurückbleiben. Als übliche Löhin gelten vor allem
diejenigen, welche in Lohntarifen enthalten sind, die

gemeinsam von den Unternehmer- und Arbeiteror-
ganisationen aufgestellt worden sind.

10. Werden von den Geschäftsleitungen der Berufs-
verbände vor Ablauf der Eingabefrist Berechnungen der
Gestehungskosten eingereicht, die fachmännisch und sorg-
fältig durchgeführt sind, so haben diese Berechnungen
bei der Vergebung als Wegleitung zu dienen.

Wünscht die Verwaltung eine Arbeit oder Lieferung
des Baugewerbes an einen Bewerber zu vergeben, dessen

Angebot bei einer Offertsumme bis Fr. 50.000 mehr als
5°/o, bei einer Offertsumme zwischen Fr. 50 000 und
Fr. 100,000 mehr als 7,s und bei einer Offertsumme
von mehr als Fr. 100.000 mehr als 10»/^ niedriger ist
als die Berechnungen Z der Berufsverbände, so wird sie
dies erst tun, nachdem der betreffende Bewerber seine

Berechnungen ebenfalls vorgelegt hat und dieselbe von
den Organen der Verwaltung als richtig befunden wurde.
In solchen Fällen wird die Verwaltung den Geschäfts-
leitungen der Berufsverbände auf Verlangen die Gründe,
die zu dieser Vergebung geführt haben, bekanntgeben.

11. Der Entscheid über den Zuschlag ist mit Beför-
derung herbeizuführen und dem oder den mit dem Zu-
schlag bedachten Bewerbern bekanntzugeben. Gleichzeitig
sind auch die übrigen Bewerber davon in Kenntnis zu
setzen, daß ihre Angebote nicht berücksichtigt werden konnten.

12. Über das Ergebnis einer jeden öffentlichen Aus-
schreibung ist im Eisenbahn-Amtsblatt eine kurze Mit-
teüung zu veröffentlichen, enthaltend die Firma, welche
den Zuschlag erhalten hat, und den Umfang der zuge-
schlagenen Arbeit oder Lieferung.

13. Die vergebende Dienststelle ist mit Ausnahme der
in Ziff. 10 genannten Fällen nicht verpflichtet, die Gründe
ihrer Entschließung bekanntzugeben.

Diese neuen Bestimmungen sind klar und deutlich,
schaffen gleiches Recht für Alle und schalten alle sog.
„Haudereien" aus.

Der Sado-Klärbrunnen,
ei» Fortschritt auf dem Gevtete der KlSrtechnik.

Im Verlaufe der letzten Jahrzehnte wurde allgemein
erkannt, daß die Beseitigung der Abwässer aus Städten
und Gemeinwesen eine unumgängliche Notwendigkeit der
Hygiene und der Wohlfahrt bedeute, und man ging dazu
über, vor Einmündung der Kanäle in die Vorfluter
Schlammabfanganlagen zu errichten. Rasch entwickelten
sich aus den ersten Anfängen der einfachen Sammel-
gruben die unterteilten Faulkammeranlagen, worauf, be-

sonders für größere Verhältnisse, kostspielige und im
Betrieb teure Flachbecken mit ihren sonstigen unange-
nehmen Begleiterscheinungen folgten. Alle diese Etnrich-
tungen lieferten faulige Abgänge, und als langjährige
Beobachtungen und Untersuchungen ergaben — allerdings
verhältnismäßig spät erst —, daß frischerhaltenes Ab-
wasser der Vorflut ungleich weniger Schaden zufügte als
fauliges, daß ferner die biologische Nachbehandlung me-
chanisch geklärter Abwässer in frischem Zustand wesentlich
einfacher und billiger möglich war als bei Faulwasser,
ging man unter Zuhilfenahme aller möglichen Mittel
dazu über, Kläranlagen zu konstruieren, welche den ge-
machten Erfahrungen Rechnung trugen, und aus jener Zeit
stammt auch der Begriff „Frischwasser-Kläranlagen".

Als eigentlicher Vorläufer der Frischwasser Kläran-
tage ist das Traoisbecken, eines in den Faulraum ein-
gebaute» Gerinnes, anzusprechen. Als weitverbreitetste
und fast von der gesamten Fachwissenschaft unbestritten
beste Frischwasser Kläranlage aber gilt bisher der sich

auf der ganzen Welt Eingang verschaffte Emscherbrunnen
mit einem in den ruhenden Schlammraum eingebauten
Gerinne, bei dem vermieden wird, daß die Faulgase und
Schlamwfladen in den Absttzraum eindringen und dort
das frische Abwasser infizieren können.

Der Emscherbrunnen zählt somit zu den ältesten
Frischwasser Kläranlagen. Er vermeidet im Gegensatz zu
dem Traoisbecken das Durchströmen des Schlammfaul-
raumes, wodurch die intensivste Ausfaulung des Schlam-
mes erreicht wird. Wer Gegenteiliges behauptet, wird
sich durch die neuesten Mitteilungen der Einschergenossen-
schaft in Essen von Dr. Bach (Gesundheitsingenieur
Heft 51 und 52 vom Jahr 1925), welcher nach dieser
Richtung eingehende Untersuchungen anstellte, entsprechend
belehren lassen müssen. Eine weitere Tatsache, daß beiKlär-
anlagen mit durchströmten Schlammfaulräumen immer ein
Teil Faulwasser mit zum Abfluß gelangt, was'beim Em-
scherbrunnen grundsätzlich vermieden wird, ist ein ihm
gebührender und nicht genug zu würdigender Vorzug hin-
sichtlich Frischerhaltung des Klärgutes. Allerdings darf
während des Betriebes nicht versäumt werden, die an
der Wasseroberfläche des Absitzraumes sich fortwährend
bildende Schwimmschicht rechtzeitig zu entfernen, um eine

Infektion des Frischwassers nicht aufkommen zulassen. Die-
ses immerwährend notwendige Abschöpfen der Schwimm-
stoffe war bisher das einzige, allerdings auch das denk-
bar unangenehmste Übel des Emscherbrunnens, welches
schließlich Anlaß zur Konstruktion des „Sado-Klär-
brunnens" gab. Bei demselben sind die Vorzüge des

Emscherbrunnens restlos mitübernommen und in hohem
Grade dadurch ergänzt, daß aus dem unter Wasserspiegel
gesetzten Absitzgertnne in Verbindung mit zwei darüber
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angeorbneten Saudjwänben mäbrenb beS ©ebimentattonS»
prozeffeS nicht itur olle ©inEfioffe, fonbern audi fämiliche
©chwimmftoffe felb ft tätig in gtoet ooneinanber ge»

trennten ©dblammräumen (ShtE» unb Sdbmimmfchlamm»
raunt) auSgefdbteben werben. Sie Inorbnmtg btefer bei»

ben ©audbmänbe, roeldje ben ©in£= unb ©dbmimmfdblamm«
raunt fo ooneinanber trennen, baß ber Märoorgang webet
burdjj ftarfe ©chwimmbedEenbilbung, noch burd) auf» unb
abfteigenbe ©chlammflaben geftört ju werben cerntag,
barf wobt als ein SSorjug bezeichnet werben, wie ihn bie

Klärted&niE bisher nld&t Eannte.

SBeEannittd) bal ber ©nglänber QarneS ©omin fc|on
im Qabre 1910 ein Klärbeden in ber fßrojtS oorgefübrt,
in welkem ein rtnnenförmiger Ibfttjtaum fo unter SBaf»

fetfplegel eingebaut war, baß barauS ntdfjt nur ber ©tnE»

fd&lamm, fonbern auch bie ©dbwintmfioffe felbfttätig «u§=

gefdjieben würben. ®tefer ©nglänber unb mit ihm feine

bisherige ©efolgfdbaft begtngen jebodj ben großen gebler,
außer ben ©inEftoffen auch bie oormtegenb aus allem
möglichen llnjetfe^barem beftebenben ©dbwimtnfioffe aus
bem Ibfttjraum in einen unb benfelben ©dblammfammel»
räum überzuführen, roa§ oft in fürjefter grift zu mäch»

tiger ©chwimmbedenbilbung unb bamit ju Serftopfungen
ber ©cbwimtnfcbïamm • luStrittSöffnungen Inlaß gab.
Seoor bann bie Urfacben folder Störungen feftgefMt
würben, war ber IbfHjraum längfi fdbon mit in gäulnis
übergegangenen ©d^rötmmftoffen burchfefct unb bas Mär»
gut infiziert. derartige Sferftopfratgen treten — wie in
ber gadjltteratur fdjjon beS öfteren nadbgemiefen — audb

bann auf, wenn in ©erîennung ber ftdb bei bem ©ebi«
ntentationSproz'ß abfpielenben Vorgänge ber ©teitbeit
bet ©ad&ftächen beS Ibfißgerinnes ju wenig lufmetE»
famîeit gewibmet wirb. ©te felbfitätige luSfchelbung
ber ©chwimmftoffe wirb burch ba§ fteil abgebaute 16'
ftlgerinne beS ©abo MärbrunnenS in wettgebenbftem
Maße gewâbrleiftei. ©te SBirtungSweife beëfelben ifi an
Ijanb beS nebenan abgebilbeten SrannenquerfdjjnitteS
leicht oetftünbltch. ©te roben Ibmäffer werben burdb
eine ©auchmanb zwangsläufig über bte ganze breite beS

Ibfi&gertnneS (16fit|= ober Mätraum) oerteilt, infolge
ber baburch eintretenben ©efchwlnbipEeitSoermlnöerung
fcheiben ftdb, je ««4 it)ïem fpejipfdben ©ewicht, bie ©inE»
unb ©chwimmftoffe burdb bie unteren bejw. oberen ©thli^e
au§. ©ie fdbweren ©chlammftoffe gelangen auf btefe
Sßeife in ben ©tnîfdblammraum unb fallen bort ber
luSfaulung anbeim. ©te leichteren ©chwimmftoffe ba=

gegen nehmen ihren SBeg nach oben in ben ©chwimm»
fchlammraum, ftnEen aber zum großen Seil wteber nach
unten, fobalb fie burdb SBafferaufnabme ober Verfaß
ihren luftrieb oerloren haben. ®a bie oberen föegren«

Zungen beS IbfifjgerlnneS als fdbiefe ©benen auSgebilbet
finb, auf welchen bie abfallenben ©chmimmftcff teile îeinen

|>alt finben, fo müffen biefelben burdb bte beiberfeitS an»

georbneten fdblttsförmigen Sobenöffnungen in ben ©inî»
fchlammraum gleiten, ©er ©dbmimmfdblammraum bilbet
jobbt fetner EonftruEtioen ©eftaltung nach ein ©mfdber»
brunnen lbfthgerinne für ftdb unb bezwedt bie medbanifche

iJlachbebanblung ber fpezififch leichten ©dj)mubftoffe. SBaS

hier non ben aus bem Ibjitj» ober Klärraum auSgefcbie»

benen ©dbmimm» unb ©«hwebeftoffen als ©dbwimm»
fchlatnm oerbletbt, foil oon $elt ju 3ett — etwa all»

monatltdb einmal — entfernt werben. Çanbelt eS ftdb

um befonberS fetthaltige Ibmäffer, fo empfiehlt eS ftdb,
bie an ber Oberfläche auSgef«hiebenen bejw. rüdgewon»
nenen gelte öfters abjubeben, zu fammeln unb fie wirt»
fdjaftltcb zu oerwerten.

©er ©abo«.tlärbrunnen ift — im oorteilbuften ®e=

genfah ztt allen feitberigen grifd^roaffer Kläranlagen —
bis auf ben ©«hmimmfitblammraum luft» unb tidbtbidbt
abgefdbioffen, wobutdb ftdb, weU ©erudbSbeläftigungen oer»

mieben werben, bte Inorbnung felbft In bebauten SBobn»

gebieten ermöglicht, ©er luft» unb lidbfbidbte Ibfchluß
bei ©dblamttifauIraunteS birgt außerbem nodb bie be=

adbtenSwerten SBorteile in ftdb, einmal, baß ftdb bte ©urnpf»
gaSgewlnnung auf benlbar einfadbfte SEBeife mitoerbtnben
läßt unb zweitens, baß bie ©dblammauSfaulung unter ber
©inwitfung anärober SSaïterten wefentlich rafdber oon»
flatten gebt als bei ben fonft gebräuchlichen, ben ©in»

pffen oon Sicht» unb atmofpbärifdber Suft ausgefegten
gtifdbwafferlläranlagen. — ©urdb fünfttidben 3itf«h ge»

eignetet Mittel läßt ftd) bie 53aEterientätigfeit unb bamit
bie lufzebrung ber organifdben IBeftanbteile fogar faft
bis zur ooüftänbigen SRineralifierung beS ©dblammeS
fteigern. ©abei entweicht ein Setl ber organifdben ©ub»
ftanz in ©aSform, wa§ oon ganz befonberer SÖSidbtigleit

ift, wenn ©aSgemhtnmtg tn grage fommt.
©ine Ibart beS oorbefdbriebenen ©roß» KlärbrunnenS,

febodb fonftruftio oeretnfadbt, fteHt ber ,,©abo»Klein
Elärbrunnen" bar. ©tefe in oerfcbtebenerlet ©rößen
auS oerfanbfäbigen ©ifenbeton ©tnjelteilen fabrifmäßig
bergefteüten Klein» Märanlagen eignen ftdb ebenfo für bas
Kleinbaus, wte für gabriîen, Rotels, Inftalten, ©leb»
lungen ufw.

©urdb ferienweife ^erfteHung tn oerfdblebenerlet ©rößen,
welche ftch an bie jeweils oorttegenben 23erbältniffe an»

paffen laffen, ftnb bte Koften biffer Kletnîtâranlagen auf
etn erträgliches Maß rebuziert. ludb erteilen bie girrnen
SB. Sburnberr»Mapr, Ingenieur SBureau für Ibwaffer»
reintgung, SîomanSborn unb Sugano unb Iftiengefellfdbaft
^(unztEer & ©ie., $ütich, örugg unb Dlten jeben ge»

wünfchten luffchluß.

3ciesfdiiidinficiir its dfotterfmuftetne.
(©ingefatibt.)

3m 3afammenbang mit ben auf SSerbilltgung bei
SßohnungSbaueS binztelenben Seftrebungen hoben ftdb
Bauarten eingefteüt, welche ohne groeifel-bezüglich ^er»
fteüungSEoften unb ^erftellungSzeit erhöhten Infprüdben
ZU genügen oermodbten, wäbrenb bem SBärmefdbuh, fei
eS in ber KonftruftionSart ober tn ber Inwenbung ge»
eignetcr Materialien, nicht immer bte ooDe lufmetEfam»
Eeit gefdbenEt würbe, ©ie ©hladte, bicfeS oorzügltdbe
Qfoliermaterial, welches in SSetblnbung mit einer gün»
ftigen KonftruEtionSart bazu berufen gewefen wäre, allen
Inforberungen z« enifprechen, zeigt leiber ben Stachteil,
baß bte tn btefem Material befinblidben ©ulfate unb
©ulßbe mit bem freien Kalf beS^gmenteS ©dbwefel»

M.W Mvftr. schweiz. Hmldw.Zettu«k („Meisterblatt«) KSI

angeordneten Tauchwänden während des Sedimentations-
Prozesses nicht nur alle Sinkstoffe, sondern auch sämtliche
Schwimmstoffe selbsttätig in zwei voneinander ge-
trennten Schlammräumen (Sink- und Schwimmschlamm-
räum) ausgeschieden werden. Die Anordnung dieser bei-
den Tauchwände, welche den Sink - und Schwimmschlamm-
räum so voneinander trennen, daß der Klärvorgang weder
durch starke Schwimmdeckenbildung, noch durch auf- und
absteigende Schlammfladen gestört zu werden vermag,
darf wohl als ein Vorzug bezeichnet werden, wie ihn die

Klärtechnik bisher nicht kannte.

Bekanntlich hat der Engländer James Comin schon

im Jahre 1910 ein Klärbecken in der Praxis vorgeführt,
in welchem ein rtnnenförmiger Absitzraum so unter Was-
sersptegel eingebaut war, daß daraus nicht nur der Sink-
schlämm, sondern auch die Schwimmstoffe selbsttätig aus-
geschieden wurden. Dieser Engländer und mit ihm seine

bisherige Gefolgschaft begingen jedoch den großen Fehler,
außer den Sinkstoffen auch die vorwiegend aus allem
möglichen llnzersetzbarem bestehenden Schwimmstoffe aus
dem Absitzraum in einen und denselben Schlammsammel-
räum überzuführen, was oft in kürzester Frist zu mäch-

tiger Schwimmdeckenbildung und damit zu Verstopfungen
der Schwimmschlamm - Austrittsöffnungen Anlaß gab.
Bevor dann die Ursachen solcher Störungen festgestellt
wurden, war der Absitzraum längst schon mit in Fäulnis
übergegangenen Schwimmflossen durchsetzt und das Klär-
gut infiziert. Derartige Verstopfungen treten — wie in
der Fachlitteratur schon des öfteren nachgewiesen — auch
dann auf, wenn in Verkennung der sich bei dem Sedi-
mentationsproz°ß abspielenden Vorgänge der Steilheit
der Dachflächen des Absttzgerinnes zu wenig Aufmerk-
samkett gewidmet wird. Die selbsttätige Ausscheidung
der Schwimmflosse wird durch das steil abgedachte Ab-
sitzgerinne des Sado Klärbrunnens in weitgehendstem
Maßt gewährleistet. Die Wirkungsweise desselben ist an
Hand des nebenan abgebildeten Brunnenquerschntttes
leicht verständlich. Die rohen Abwässer werden durch
eine Tauchwand zwangsläufig über die ganze Breite des

Absttzgerinnes (Absitz- oder Klärraum) verteilt. Infolge
der dadurch eintretenden Geschwindigkeitsverminderung
scheiden sich, je nach ihrem spezifischen Gewicht, die Sink-
und Schwimmflosse durch die unteren bezw. oberen Schlitze
aus. Die schweren Schlammstoffe gelangen auf diese

Weise in den Sinkschlammraum und fallen dort der
Ausfaulung anheim. Die leichteren Schwimmstoffe da-
gegen nehmen ihren Weg nach oben in den Schwimm-
schlammraum, sinken aber zum großen Teil wieder nach
unten, sobald sie durch Wafferaufnahme oder Zerfall
ihren Auftrieb verloren haben. Da die oberen Begren-
zungen des Absttzgerinnes als schiefe Ebenen ausgebildet
sind, auf welchen die abfallenden Schwimmstoffteile keinen

Halt finden, so müssen dieselben durch die beiderseits an-
geordneten schlitzförmigen Bodenöffnungen in den Sink-
schlammraum gleiten. Der Schwimmschlammraum bildet
sohtn seiner konstruktiven Gestaltung nach ein Emscher-
brunnen Absitzgerinne für sich und bezweckt die mechanische

Nachbehandlung der spezifisch leichten Schmutzstoffe. Was
hier von den aus dem Absitz- oder Klärraum ausgeschie-
denen Schwimm- und Schwebestoffen als Schwimm-
schlämm verbleibt, soll von Zeit zu Zeit — etwa all-
monatlich einmal — entfernt werden. Handelt es sich

um besonders fetthaltige Abwässer, so empfiehlt es sich,

die an der Oberfläche ausgeschiedenen bezw. rückgewon-
nenen Fette öfters abzuheben, zu sammeln und sie wirt-
schaftlich zu verwerten.

Der Sado-Klärbrunnen ist — im vorteilhaften Ge-
gensatz zu allen seitherigen Frischwasser Kläranlagen —
bis auf den Schwimmschlammraum luft- und lichtdicht
abgeschlossen, wodurch sich, weil Geruchsbelästigungen ver-

mieden werden, die Anordnung selbst in bebauten Wohn-
gebieten ermöglicht. Der luft- und lichtdichte Abschluß
des Schlammfaulraumes birgt außerdem noch die be-

achtenswerten Vorteile in sich, einmal, daß sich die Sumpf-
gasgewinnung auf denkbar einfachste Weise mitvsrbtnden
läßt und zweitens, daß die Gchlammausfaulung unter der
Einwirkung anärober Bakterien wesentlich rascher von-
statten geht als bei den sonst gebräuchlichen, den Ein-
flüffen von Licht- und atmosphärischer Luft ausgesetzten
Frischwasserkläranlagen. — Durch künstlichen Zusatz ge-

eignetcr Mittel läßt sich die Bakterientätigkeit und damit
die Aufzehrung der organischen Bestandteile sogar fast
bis zur vollständigen Mineralisierung des Schlammes
steigern. Dabei entweicht ein Teil der organischen Sub-
stanz in Gasform, was von ganz besonderer Wichtigkeit
ist, wenn Gasgewinnung in Frage kommt.

Eine Abart des vorbeschriebenen Groß-Klärbrunnens,
jedoch konstruktiv vereinfacht, stellt der „Sado-Klein-
klär brunnen" dar. Diese in verschiedenerlei Größen
aus versandfähigen Eisenbeton Einzelteilen fabrikmäßig
hergestellten Klein-Kläranlagen eignen sich ebenso für das
Kleinhaus, wie für Fabriken, Hotels, Anstalten, Sied-
lungen usw.

Durch serienweise Herstellung in verschiedenerlei Größen,
welche sich an die jeweils vorliegenden Verhältnisse an-
paffen lassen, sind die Kosten dieser Kleinkläranlagen auf
ein erträgliches Maß reduziert. Auch erteilen die Firmen
W. Thurnherr-Mayr, Ingenieur Bureau für Abwasser-
reinigung, Romanshorn und Lugano und Aktiengesellschaft
Hanziker â Cie., Zürich, Brugg und Ölten jeden ge-
wünschten Aufschluß.

ZàsWàsleiiiê els ZWttSmslà
(Eingesandt.)

Im Zusammenhang mit den auf Verbilligung des
Wohnungsbaues hinzielenden Bestrebungen haben sich
Bauarten eingestellt, welche ohne Zweifel-bezüglich Her-
stellungskosten und Herstellungszeit erhöhten Ansprüchen
zu genügen vermochten, während dem Wärmeschutz, sei
es in der Konstruktionsart oder in der Anwendung ge-
eigneten Materialien, nicht immer die volle Aufmerksam-
keit geschenkt wurde. Die Schlacke, dieses vorzügliche
Jsoliermaterial, welches in Verbindung mit einer gün-
stigen Konstruktionsart dazu berufen gewesen wäre, allen
Anforderungen zu entsprechen, zeigt leider den Nachteil,
daß die in diesem Material befindlichen Sulfate und
Sulfide mit dem freien Kalk des^Zementes Schwefel-


	Der Sado-Klärbrunnen, ein Fortschritt auf dem Gebiete der Klärtechnik

